
lıturgischen Praxıs In besonderem Mal} für Den Kırchenchören sel nachdrücklich geSagT, daß
deutschsprachige MeBßgesänge. uigrun: der VOTI - sıch ihre aufgrund der lıturgischen Erneue-
konzıllaren kirchlichen esetzgebung In Tung ‚WarTr verändert. Ihre Bedeutung gewIinnt
der Muttersprache 1L1UT Lieder oder Paraphrasen ber dadurch, dal3 S1Ie der tätigen Teiılnahme aller
erlaubt. Angesıchts der eutigen ‚UECN Möglıch- meılsten dienen können. Die VvVon der Liturgie-
keıten stehen WITr plötzlıc| VOT ıner großen konstitution erwünschte antıphonare und LESDON-
Lücke un VOT einem Nachholbedarf, der sorlale Gesangswelse MaC den Kırchenchor last
chnell N1IC eingeholt werden kan SO sollte unentbehrlich. Es wäre zweiıllfellos iıne Verkümme:-
INan über jede Inıtlative auf diesem Gebiet erireut IUNS un Verarmung, WEn diese 1Ur einstimmig
seIn. Hıer ıll uch 1SCIC el » Deutsch: vollzogen würde. Zudem kann der Kıirchenchor
esänge ZUT Eucharıistiefeler« (herausgegeben be1 mehrere Scholen bılden, die für die verschiedenen

Laumann, Dülmen) eın Beıtrag se1n, der sıch Gottesdienste sich verantwortlich zeigen und
angesichts der Mannıigfaltigkeit der Bedürfnisse als Sängergruppe dem Ganzen der Gemeinde die:
und der Verschiedenheıit der erhältnisse AdUS- HCM
drücklıch nicht auft 1ne Form un: einen St1il dreı inuten der Vorbereitung des Jeweıiligen
festlegen l sondern schon durch eın vielgestal- Gottesdienstes 1äßt siıch mıt Hınwelsen auf die
1ges Angebot soll dıe Verschiedenartigkeıt der Gestaltung nach und nach miıt der Gemeinde vieles
Möglichkeiten deutlich werden. Das ist bereıts einüben.
durch die große Breite VO:  - erkunit, Stil und Nur einträchtiges Zusammenwirken Von SeelsoTr:
Absıcht der Miıtarbeıiter dokumentiert (Wiılhelm SCIN, Musıkern un: Gememmndevolk und vielfäl-
Bäumer, Coesfeld; unter Berger, Delmenhorst; 1ges Bemühen und Experimentieren kann dıe
lHred erghorn, Buer; Othmar ran Coesfeld;: Entwicklung weıterführen. Wır können und dür:
Hans Brinkmann, ortmund; August eufgens, ien nıcht warten, bis » oInzıelle Stellen« dıie dUus-
Düren;: OSE Strickling, Marl; die TDelıten weite- gereifte OTrM« vorlegen. Die Zeıten des Über.
IOr Autoren sSınd fest eingeplant). Diese Breıte DCS, In denen WIT stehen, werden och ange
reicht VO  — einstimmigen Melodien nach Art deut- dauern.
scher Gregorlanı bıs StTar'! rhythmisch SC-
prägten Gesängen, VO  s leichter bıs schwieriger
einzustudierender Mehrstimmigkeıt, VON tradıtio0- aul Schwaller,
nelleren Stilarten bis ZU Stil zeitgenössischer Kaplan, Schachen/Schweiz:Kompositionen. Es handelt sıch Ordinarien
und Proprien, iınder- und chulmessen. Situation
Immer wird die an Gemeinde 1V mMı  etel- Eıne TONZA| der Pfarreien In DNSerIMm Sprach:
lıgt Jedes Gemeindemitglied hat das » Singblatt« gebiet pflegt offenbar ausschließlich 1Ur ZwWel

der Hand, der NOr das » Chorblatt« Der 1tur- Formen der elblieler mıit esang: das lateinısche
gische Jenst VOll antor, Schola und HOr voll- Amt und die Betsingmesse.
zieht sıch innerhalb, mıiıt und für die Gemeınnde. Die Form der Betsingmesse hat uns für das itur-
Be1l den Ordinarien ist der Gesichtspunkt beson- gileverständnıs In den etzten e1ßig Jahren wefrt-
ders wichtig, da (3 die Gememnde ihren Anteıl leicht vollste Dıiıenste erwliesen. Sie machte dıe Gemeinde
und richtig mitvollziehen kann. Dabeı muß each- schrıittweise mit der Idee vertraut, legitim eine
tet werden, welche dem jeweılgen esang bestimmte ruppe Von Gesängen In der MeBßfeier
zukommt; MU. dem Inhalt und der Funktion bestreiten dürifen. Allerdings ehlten oft dıe
gemä. geprägt seIN. uch be1l den Proprien, be- gee1gneten Mittel dazu. Mıiıt Ausnahme der ancC-
sonders jeweıls beı den Prozessionsgesängen, soll tus-Liıeder tanden kaum Gesänge ZUT Verfügung,
die N: Gemeinde beteiligt sSelIn. stehen dıe welche das » Ordinarium« der Messe wiedergaben.
kurzen Jedrule oder uch die Jängeren Kehrverse Keın under, WLn die wörtliche Vertonung die-

Die Psalmodie kann sıch die gregorlanl- SCTI Teıle bıs In die Jünste eit mıiıt erboten ele:
schen 1One anschließen der iıne Irelere Form W:  _ Der März 1965 anderte schlagartıg dıe

Sıtuation Er öffnete ber uch vielen rasch fabrı-wählen, {wa die in der Art VOIl Gelimeau. Sie
kann einstimmig un mehrstimmiıg gefaßt seIn. zierten un: dilettantischen LÖösungen über Nacht
Es empfhehlt sıch, mehrstimmige atze INZU- 1ur und Tor. Schlechte Erfahrungen und gesunde
richten, da ß S1e uch auf einstimmi1gen esang Reaktion bewirkten somit, da ß bei der altbe-
VOn Schola der antor 1mM echsel mıt der währten un gut eingespilelten PraxIıs blıeb, der
Gemeimnde reduzierbar SINd. Als Leıtverse lassen etsingmesse Tüntf Lieder singen lassen, welche
sıch uch Kırchenlieder verwenden. Und wleder- mıt Ausnahme des Sanctus VOT em das » Pro-

g1bt den echsel VO'  ; einstimmı1gen Antı- Pr1um« der Messe paraphrasıerten. Als vollgültige
phonen und mehrstimmiger salmodıe oder VOoN Alternative gewöhnte INan sıch daran, das » Ordi-
mehrstimmigen Antıphonen un einstimmiger Narıum« rezitieren. ber uch SDU. manl
Psalmodie Den größten Kklang haben 1ISCIC immer und überall die nge ıner ungenügenden
Kındermessen gefunden, dıe wechselweise eIn- Lösung. Diese stereotype Praxıs mußte sich aupt-
bis dreistimmig werden können un:! be1 SaCcCHlI1C| auf das symmetrisch gebaute Strophen-
vielfachen Improvisationsmöglichkeiten den Eın- lıed beschränken und nahm Qauft dıe verschieden-
Satz des Ortischen Instrumentarıums vorsehen. artıge Bedeutung der einzelnen Teıle der Messe
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keine Rücksicht. Bısweilen wurde ein rophen- müussen, dıe Gesangsteıile ın der Liturglie als Texte
jed ber mehrere Teıle der Messe verteılt. Man betrachten, dıie uch werden Fkönnen.
wollte deshalb dieser Monotonie entfliehen, wel- Wır mussen darum ıIn Zukunit besorgt se1nN, daß
che mit den immer gleichen Liedern alles über den jene Teıle wirklıch werden, die ZU

gleichen Leisten schlägt. DIe Tendenz kam auf, Sıngen bestimmt SInd (Art. ber NIC: WwI1Ie e1in
dıe Meßfeier Urc. das Rezıtieren der lıturgischen aufgeklebter Schmuck, der ZU lıturgischen Ge-
Propriumstexte farbiger gestalten 1m runde chehen keine organısche Beziehung hat DIie
eiıne bequeme Flucht in die » Sprechmesse«, wel- Gemeıinnde übt ihren esang als vollgültigen lıtur-
che wiederum unsachliıch und unterschiedslos als gischen Jenst aus erade weıl S1e 11UD recht-
» LeXte« behandelt, Was sich esang waäare. mäßıg mitwirkt, ist NIC| belanglos, Was und

Wann S1e SINg DIe Instruktion g1bt uch hilerohın sollte das führen ?
Verbleibt das lateiniısche Amt. Hıer verlıefl dıe Ent- eindeutige Hinwelse. Sie legt größtes Gewicht
wicklung gerade umgekehrt: Das » Ordinarıum« darauf, daß die wichtigsten Teıle der Messe hervor-
der Messe eriuhr einen gewaltigen Ausbau Es gehoben werden. Eın Vergleich kann das nlıegen
wurde ZUT autonomen Form, ZUT » Messe« in der veranschaulıchen. Wır kennen siıcher Gebäude-

komplexe, be1l denen I1Nan willkürlich StockwerkeMesse, be1 welcher ganz andere Gesetze als Jjene
der Liturglie galten. Das ermöglıichte den Beteıilıg- aufbaute, nach Bedarft Anbauten machte und
ien aum mehr, In Gestalt un Aufbau der Me1Nl- serienwelse Erker und Türmchen anbrachte. Mıt

dem Herumlaborieren ist das (Janze undurch-feler INSIC: gewinnen. Indem 11a dıe Teıle
des » Ordinarıums« 1m gleichen Stil vertonte, VOCI- sichtig geworden. Be1I ıner Sanlıerung wird INan

loren S1e ihren ursprünglichen Charakter als Ruf, auf dıe Baulıinie achten, das zentrale Gebäude
kklamatıon, ymnus oder Liıtane1 Anderseıts herausstellen und die Zutaten in die richtige Pro-
1€' das » Proprium« den meılsten Chören eın portion bringen (jenau muß In Zukunft
Fremdwort nahm sich meılst reC| kläglich AaUus vermehrt NSeIc orge se1n, dem Gottesdienst das
neben dem brillanten mehrstimmigen » OrdinarıIı- richtige » Profil« geben, indem WIT dıe zentralen
um«, sofern überhaupt ZUT Ausführung kam. eıle herausstellen und dıe übrigen 1ten und

beiden Formen wurde das wesentliche Ord- Gesänge eIn- und unterordnen. Die Gesänge des
nungsgefüge der Messe verbaut un manches eINn- Priesters un der Gemeinde siınd gee1lgnet, die
geebnet, Was eigentlich hervorgehoben se1In sollte. wichtigen lıturgischen Handlungen charakterı1-
Man wurde den INdTUC:! NıICcC. 10s, die Situation sieren un:! musıkalısch akzentuleren. Aus die-
se1 au{ die Dauer untragbar und die Gestaltung SCI1 Grund SIeE die nstruktion für die SESUNSCHNC
uUuNseTeTr CeSUNSCHNCIH Messen falsch eingespurt. Messe gestufte Formen der Teilnahme VO  < Zur

ersten Form, die immer vollzogen werden soll,IL Neue Wege
Nun erschien 1im März dieses Jahres dıe erwartete gehören VOT em die Akklamationen ZU) Evan-
Instruktion Musicam SACYaAM über die Musik in gelıum und die esänge, weilche den Kanon der

Messe umgeben eın deutlicher Hinwelıs, fortander Liturglie. Sie sieht die echte Feierlichkeit einer
lıturgischen andlung NIC. In der Pracht des musikalisch die Akzente seizen Sind. DIie zweıte

Form umfaßt die übrigen eıle des >} ÖOÖrdinarıums«Gesanges der einem aufwendigen Zeremontell, (Kyrie, Glorı1a, redo, Agnus De1) und die Fuür-sondern 1mM wesensgemäßen Vollzug all ihrer eıle
11) Slie strebt die Einheit der liturgischen biıtten. Diese Ausweıltung ist bezeichnend, el

doch, da ß uch 1m Amt mıiıt muttersprachlichenHandlung und Akzente, welche das Ganze
In den richtigen Proportionen erscheinen lassen. Gesängen das Schwergewicht auf die eıle des

Ordinarıiums egen ist. rst die drıtte FormDarum ermöglıchen uNs diese Ausführungsbe- empfehlt den esang des » Propriums«.stimmungen ZUT Liturgiekonstitution, 1ECUC Wege
gehen, die Aaus der unbeifriedigenden Situation Miıt dieser dreifachen Aufteilung ıll offensicht-

lıch festgelegt se1n, nach welcher ala U1NSCICherausführen.
Einmal legt die Instruktion größtes Gewicht auf orge die sinngemäße Gestaltung der Messe In

Zukunfit sıch ıchten hat.den SCSUNSCHCN Vollzug der lıturgischen Hand-
lung. Natürlich werden dıe pastorellen Gegeben- 11L Kriterien
heiten immer berücksichtigen seIn. DIie Messe eTZz! wird eichter fallen, AUS der Flut VO'  S Neu-
ann immer SCSUNSCH der gesprochen werden. erscheinungen auf dem Gebilet der MeBßgesänge
öIe soll ber NIC: 1LLUT auf diese beiden Möglıich- das Rıichtige wählen Die musikalıische ualıtä
keiten beschränkt bleiben Zur » Feler« der Messe der verschiedenen Kompositionen SteE. hiler ußer
gehört nämlıch wesentlich der esang, un nıchts Betracht. Wiıchtig Tür Auswahl und Vortragsweise
ist schöner, als WL ine SaNzZe Gemeinde ihren der Gesänge wIird vorerst se1n, » ın jeder
Glauben und ihre Frömmigkeıt singend ausdrückt liturgischen Feier mıiıt esang die gesamte Ge-
(Art. 16) Die SCSUNSCHNC Messe soll als Normal- meılnde der Gläubigen die ihr zukommende tätige
fall angestrebt werden. rst der esang bewirkt Anteilnahme uch eisten (LK 114)
en wirkliches VOCEX« Wer mıitsingt, tut mehr, Von verstiegenen Experimenten wıird INan schon
als alltägliıch LuL, denn 1m Alltag SINg dem singenden Kıiırchenvolk zulieb die Finger las-

SC Noch entscheidender die lıturgische Eıg-heute kaum mehr. esang edeute: darum Enga-
SCMENL, Mıttun In gesteigerter Form. In Paran- Nung eines Meßgesangs 1INs Gewicht. Wer für dıe
these gesagt Man wıird sich somıit abgewöhnen Gestaltung VOI Gottesdiensten Verantwortung

167



trägt, muß WIissen, welche un  102 jeder Gesang zugreifen. Indem dıe Struktur und Ordnung des
ausübt und welche tellung innerhalb der MeBßfeier Ganzen kennt, ist ın der Lage, die einzelnen

einnımmMt. MaAßstab für Inhalt und Form eines Teıle richtig werten. Diese dıfferenzierte Be.
jeden Liedes und (Gesanges ist die gottesdienst- trachtungsweise erlaubt iıhm auch, dıe Viel:.
lıche Funktion fältigen Möglichkeiten sachgerecht einzubauen,
Das el für dıe einzelnen Gesänge des » Ordına- welche mıit dem Sologesang des Kantors, der
T1UMS«: Das yrie ist ein Rufl, ohl est einer Mehrstimmigkeit und dem Orgelspiel gegeben
Bıittlitaneli. Als zweıter esang ZU Einzug Ssınd. Aus der Fähigkeıt heraus, zwıischen dem

keine un  10n2,  — kann den eigentlichen Einzugs- werdenden emeıngut und den bestehenden For-
SCSaNg uch schwerlich ersetzen 1ele deuten das INnenN der Tradıtion ausgeglichen proportionie-
yrıe als Anruf, als eın » Adsum« der ZU Gottes- ICH, wıird schließlich verhindern WIssen, daß
dienst versammelten Gemeinde. Diıesem Anruf- Ine Form verabsolutiert oder ıne andere
charakter muß darum der Gesang In Form und ausgespielt wird, enn » keın Rıtus dispensiert VON
Ausführung entsprechen Im Gloria besitzen WITr der Liebe« (Georges Bernanos).
eines der etzten Stücke irühchristlicher, freistro-
phıger Hymnodie. Es ist darum seinem Wesen nach
esang. Allerdings biletet eine freirhythmische
Ausführung NIC geringe Schwierigkeiten. War-

sollte deshalb NIC| uch ein hymnisches 1ed
mıt erwandtem ext die un  102 des lor1a
übernehmen können? In besondern Fällen dürfte
dieser esang ehesten dem 'hor anvertraut
werden, ohne Beteilıigung der Gemeinden. Im
Gegensatz ZU Jorla ist das Credo eın ursprung-
iıch gesprochener Text, eine dogmatische Aussage,
eiIn Bekenntnis. Gemeimnsames Sprechen wırd se1-
1ICT Funktion Iso durchaus gerecht Singen
schafft ber Gemehmsamkeıiıt. Darum stellt siıch
hier die rage Onnte ein Credo-Lied, das die
wichtigsten Glaubensgeheimnisse enthält, das g-
meıinschaftliche Glaubensbewußtsein NIC! Star- Theologenerziehung 1mM Umbruch
ker ZU) Ausdruck bringen? Dem Tre| ın der
Messe kommt ja Ine andere Bedeutung als Nach eingehenden Beratungen mit den Priestern
jenem bel der Taufe Im SAanctus SLUMM:' die und Theologen des Collegıum Borromaeum Im
Gemeinde In den unauifhörlichen der nge Wıntersemester 1965/66 wurden Grundgedankenein. Wiıe die äaltesten Vertonungen zeigen, ist CS und praktische Vorschläge ZUT Theologenausbil-als unmittelbare Fortsetzung der Präfation VCI - dung erarbeıtet, die iIm Sommersemester 1966 InNs
tanden worden. Jeder anctus-Gesang soll er Experiment überführt werden konnten und selt-
den Charakter einer Akklamatıion haben, VO  > der dem das Seminarleben bestimmen.
YaNzech Gemeinde mit dem Priester Wohl wird INan müuüssen, daß mehr als ZWel
Das el ber nicht, Uun:; musse mıiıt emester notwendig sind, Güte der Schwäche
»eINstimMmM12« UDerse! werden. Gemeindelied un eines olchen Versuchs SCHAUCI fassen können.
mehrstimmiger Überchor düriften sıch sehr ohl TOtzZdem cheınt geboten, ıne erste Bılanz
eignen, die akklamatorische un  10N dieses ziehen.
hymnıschen Gesanges ZU USdTruC bringen.

Das Ag2nus Dei hat als einziger ÖOÖrdiınarıums- Die Gliederung der Hausgemeinschaft
esang die Aufgabe, ıne Handlung begleiten: An der Spiıtze er Beratungen stand immer WIE-
die Brotbrechung. aiur eignet sich VOT em die der dıe rage, WIEe das Zusammenleben der 'heo
lıtanelartige Rufform, da die Anrufung oft als ogen auszusehen hat, für den Weg ZUMM

nötig wiederholt werden kann (Art. der In- des Bistumspriesters Iruchtbar werden können.
struktion). Nur andeutungsweise se1 hler VOI- a) Vorüberlegungenmer'! Beim » Proprium« der Messe ist ohl Es ist NıIC richtig, die Priester un Theologen
eachten, da ß die esänge seiner dynamischen des Hauses INn einem klaren Gegenüber VoNn KTI-
Funktion entsprechen. Diese wechselnden eıle ziehern und Ööglıngen sehen. 1C| NUur dıe
haben Tür das Kolorit der einzelnen Feıer SOI - Gnadengaben Charısmen der Vorsteher dıe:
SCH und zudem als Prozessionsgesänge ıne Bewe- 1CH dem Auifbau einer Gemeinde 1m Geiste Chri-
ZUNg begleiten: den Einzug, (den Gabengang), st1: die Gemeiminschaft 1Nes Seminars muß dahın
den Kommuniongang. Der spezlielle 'all der trachten, uch dıe Fähigkeıten und Charısmen der
Zwischengesänge wird noch Gegenstand mancher Theologen für den gemeinsamen Weg ZU Prie-
rörterung bılden. stertum fIruchtbar machen. Das verlangt bei
Auf diese Weise wıird dem Praktiker immer bes- einer Aufgliederung der Theologengemeinschalt
SCT gelingen, AaUus der verwıirrenden der die Beachtung des Subsidiaritätsprinz1ps. In einer

er und Werkleıin das Gültige heraus- wenig gegliederten großen Gemeinschaft gibt es
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